WM 159. 


Donnerſtag, den 22. Juni (4. Juli) 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: Inſertionsgebühr: 
lich 8 Rb 4 RL, viertel. 2 Rbl., die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
wen Ad: a ee 11 für Neklamen 15 Kop. 


Preiß eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich 


Jar Auswärtige: 
Aiertel jährlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripts werden nit zurüagttelt 
Redaetlons⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


* 


Wealdschlösschen. 
Donnerftag, den 4 Juli 1895: 


Orokes Kinder-Fell 


mit Concert, Steigen von Luft »- Ballons, Tänzen, Spielen, 
Vertheilung von Fähnchen und Blumen⸗Bougquets. 
Abends brillante Illumination. 
Anfang 6 Uhr. 


Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 
W. Herbe, Reſtaurateur. 
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Hötel Prinz Heinrich 


BERLIN NW. 
Dorotheen-Strasse 28, 


awm Bahnhof Friedrichstrasse und „Unter den Linden“ zg 


un WON 2 MR. AN Is ZU Den nenn SALONS 


Familien bei längerem Aufenthalte ermässigte Preise. 


Speisen ä la carte — Pension — Bäder im Hause 
Telephon: Amt I. No. 7398, 


Gepäck wird vom Bahnhof Friedrichstrasse 
gratis abgeholt. 


Adolph Pohl, 


Besitzer. 
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I 
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eg Ziegelüirahe 26. 

Die Eilenmöhelfahrik v. Tobies Finkelhaus, | 
AR Codz, Ziegelſtraße Nr. 26, Haus Karud), 

8 empfiehlt eine große Auswahl von eiſernen Betten nach Wiener & 
— Art, elegant ausgeführt, Schaukel und Schiebmiegen mit 4 
2 Verſicherung, Waſchliſchen, Velocipede, Kinde ⸗Wagen, = 
= Garten » Möbel und Decimal⸗ Waagen von 5—100 Pud. Ei 
8 Liefert Stahldraht Matratzen unter 10lähriger Garantie, . 
ſowie Poller · Matratzen auf Sprung federn, Roß⸗ u. Waldhaar. 


Reparaturen werden angenommen. 
Hochachtungsvoll 


TOBIAS FINKELHAUS. 


Ziegelſtraße 26, 
1 gwounenen Petroleums wird ſich jährlich auf 
| 


BB Billigfte Preiſe. 


mehr als 70,000,000 Pud belaufen. 

Abgeſehen davon, daß das Unternehmen ſchon 
durch dieſe Fontäne zu Reichthum gelangen muß, 
ſo entfällt noch ein ganz bedeutender Gewinn auf 
die genannten Staniza⸗Gemeinden, deren Gemein⸗ 
deſäckel ſich in wenigen Jahren mit völlig unvor⸗ 
hergeſehenen Tauſenden von Rubeln füllen wird, 
denn außer der Arrendeſumme erhalten ſie kon⸗ 
traktlich von den erſten zwei Millionen Pud Nafta 
1 Kop. pro Pud und von den folgenden Millio⸗ 
nen im Laufe der erſten 13 Jahre ½ Kop., für 
den Reſt der Pachtzeit Kop. pro Pud, was 
die Kleinigkeit von ca. 400,000 Rbl. jährlich 
aus macht. 

Dieſer neu eingerichtete Betrieb der Geſell⸗ 
ſchaft des dim. Oberſtlieutenants Ruſſanowski ent⸗ 
wickelt ſich angeſichts folder Erfolge zu einem 
ausgedehnten Fabrikort. Es entſtehen Wohnhäu⸗ 
ſer, Komptoirgebäude, Maſchinenräume, Werk⸗ 
ſtätten, eine elektriſche Station ꝛc. Eine eigene 
Naftaleitung führt zum Dampfſauger, der die 
Nafta zum Verſandtpunkt befördert. 


— Das Departement für indirecte Steuern 
hat durch Einführung des Branntweinmonopols 
ungewöhnliche Bedeutung bekommen, beſonders in 
wirthſchaftlicher Hinſicht. Es genügt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß dieſes Departement alle Contracte 
mit den privaten Brennereien über den Verkauf 
der Producte an die Kronsniederlagen abzuſchließen 
hat, wobei es ſich oft um Millionen von Rubeln 
handelt. Bei dieſer Sache macht ſich aber ein 
Mißſtand bemerkbar. Der Finanzminiſter muß 
nach den gegenwärtigen Beſtimmungen alle dieſe 
Contracte unterzeichnen, trägt alſo für dieſelben 
die Verantwortung, während er ſachlich gar nicht 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Während in Nordamerika die einſt ſo 
reichen Petroleumgnellen immer ſpärlicher zu 
fließen und zu verſiegen beginnen, ſtößt man im 
Kaukaſus immer wieder auf neue gewaltige Naf⸗ 
taquellen, deren herausſtrömende Mengen alle Be⸗ 
griffe überſteigen und in vielen Fällen abſolut 
nicht zu bergen find. Beſonders ergiebig erweift 
ſich in dieſer Beziehung die Umgegend der Stadt 
Grosuy. Wie dem „Rig. Tagebl.“ von dort ber 
richtet wird, entdeckte man vor einigen Tagen wie⸗ 
derum eine koloſſale Naftoquelle auf den Lände⸗ 
reien der Staniza⸗Gemeinden Grosry und Aldan⸗ 
Jurt. Hier hat der dim. Oberſtlieutenant Ruſſa⸗ 
nowki zwanzig Deſſjatinen auf 25 Jahre gepach⸗ 
tet und eine Geſellſchaft zur Gewinnung von Pe⸗ 
troleum gegründet. Im Dezember v. J. began⸗ 
nen die Bohrungen. Schon im März lieferte das 
eine 68 Faden tiefe Bohrloch täglich 20,000 Pud 
Naſta. Ein zweites 64 Fuß tiefes Bohrloch 
zeigte zwar die Nähe von Nafta, doch verſprach 
man ſich von dieſer Quelle weniger, höchſtens 10 
Millionen Pud jährlich. Allein gerade dieſes 
Bohrloch ſollte bald alle bisher dageweſenen Re⸗ 
ſultate übertreffen. Vor wenigen Tagen ent⸗ 
wickelte ſich die Fontäne zu ſolcher Mächtigkeit, 
daß man ſich vor der ausſtrömenden Nafta kaum 
bergen konnte; ſie lieferte und liefert fortgeſetzt 
läglich 200,000 Pud und nach der Erfahrung, 
die nian von ſolchen Fontänen bisher gemacht, iſt 
nicht anzunehmen, daß ein Nachlaſſen der aus⸗ 
strömenden Naftamaſſen ſo bald eintreten wird. 
Das Quantum des allein aus dieſem Bohrloch 
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für Parfums, Bonbonieren, 


Im Auslande übernimmt Inſertionzaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, PP P. oder teren 
en 


In Warſchan: bagerd Hafens Annoncen s Bureau 
Wieräbowa: Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L und E. Metzl & Co- 


— — : — ˙— 


M. MANKIELEWICZ, 


| WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine, reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edeisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Braselets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-. Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Bleistifihalter, 
verschidene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc, — 
| Einziges Assortiment in dieser Branche | 


REELL FESTE. PREISE! 


Breloques, 


— ze — — ʒäͤ—ü—ü ̃ it 
— — — [ln 
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Theuler 


‚HATEAU DE MCs 


Cäglich Große Vorſtellung 


mit abwechſe ndem Programm. 
Auftreten des jugendl. Duettiſtinnen⸗Paares 
„Li-La“ 
genannt „Wiener Nachtigallen“. 
Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr Abends. 
Die Direction. 
3 — erh 
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2 Shonet Euer Schuhmerk! 2 


t die aus ellte S 
— der ei 70 a besehen den Feel kr 
ma: 


8 „Jan Seydlitz“. 


8 Comptoir und Haupt » Niederlage: Warſchau, 
Kröle 


wöla - Straße Nr. 31. 


Der Inhaber der Firma: 
Antoni Golezewski. 


080008800000 


in der Lage ift, die Maſſe der Contracte auf ihre 
Zweckmäßigkeit und Vortheilhaftigkeit für die 
Krone zu prüfen, ſondern ſich in dieſer Beziehung 
ganz auf den Director des Departements ver⸗ 
laſſen muß, der gleichwohl in letzter Inſtanz nicht 
verantwortlich iſt, da ja die von ihm abgeſchloſſe⸗ 
nen Contracte der Genehmigung des Finanzmi⸗ 
niſters unterbreitet und von letzterem für gut be⸗ 
funden find. Es beſteht demnach der Plan, das 
Departement der indirecten Steuern in eine 
„Hauptverwaltung,“ analog der Hauptverwaltung 
der Poſten und Telegraphen, zu erweitern und dem 
Chef derſelben ſogar etwas höhere Rechte zu ver⸗ 
leihen als dem Miniſter⸗Adjoint, damit er befugt 


a) 


ift, ſämmtliche von ihm abgeſchloſſenen Contracte 
Fabriken, und das ſchnelle Wichsthum der Bepöl⸗ 


auch auf eigene Verantwortung hin zu unterzeich⸗ 
nen. Der Finanzminiſter wird ſich mithin nur 


die oberſte Directive für das Departement der in⸗ 


directen Steuern vorbehalten, dagegen die Aus füh⸗ 
rung der einzelnen Maßnahmen ganz dem Leiter 
deſſelben überlaſſen. Wie verlautet, wird dieſes 
Project, deſſen Zweckmäßigkeit zur Verhütung von 
Mipftänden in die Augen ſpringt, noch im Laufe 
des Sommers ausgearbeitet und baldmöglichſt an 
den Reichsrath gebracht werden. 

— Der Geſundh eitszuſtand des Kriegsmi⸗ 
niſters, R e P. S. Wannowſfkij 
hat ſich gebeſſert, ſo daß Hoffnung auf eine bal⸗ 
dige Geneſung des Patienten vorhanden iſt. 

— Ein unverbrennbares Bauernhaus wird 
in Moskau auf dem Ausſtellungsplatze für land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen in Butyrſkij Chutor 
erbaut. An die Grundbalken werden von beiden 
Seiten Pfähle geſchlagen, welche mit Reiſig durch⸗ 
flochten werden und das erhaltene Geflecht von 
der äußeren und inneren Seite der Wände mit 
Lehm verſchmiert. Der ſo erhaltene leere Raum 
in der Mitte dient zur Abhaltung der Kälte und 
Feuchtigkeit und verhindert auch das Unſichgreifen 
des Feuers bei Brandſchäden. Das Dach wird 


Chirurgiſche Privatklinik des 


DR. ADAM PRZYBOROWSKI 


in Warſchau, Sewerynöw Nr. 5. 


Kranken Aufnahme und Polyklinik. 
Sprechſtunden von 11—12 u. von 5—6 Uhe Nachm. 
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Ueber 500 Maschinen Im Betriebe. 


IN 


adden 


mit Tritt- oder Excentsrantrieb, bauen als Spe- 
cielität in anerkanut bester Ausfuhrung. 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulezanska-St asse 75. 


Referenzen erster Firmen zu Diensten. 


aus Spähnen mit Lehm vermiſcht gemacht und 
kann nur ſchwelen, nicht aber brennen. Die Lage 
wird aus Reiſiggeflecht, von beiden Seiten mit 
Lehm verſchmiert hergeſtellt, ebenſo werden die 
Zwiſchenwände gearbeitet. Ein ruſſiſcher Ofen, 
mit Feuerung für Holz, Torf oder Kohle befindet 
ſich im Hauſe. Die Umzäunungen werden eben⸗ 
falls aus Reiſig und Stroh mit Lehm vermiſcht 
hergeſtellt. Wie hoch können ſich die Baukoſten 
eines ſolchen Hauſes belaufen, fragt die „Topr. 
Ipox. Tas.“ 


Die Waſſerverſorgung von Lodz. 


Eine der wichtigſten gemeinnützigen Fragen 
der Gegenwart bildet die Waſſerverſorgung unſerer 
Stadt. Der ungeahnte induſtrielle Aufſchw ang, 
den ſie genommen, die große Vermehrung der 


kerung, die beide mit dem Aufſchwung naturgemäß 
Hand in Hand gehen, haben eine Rılamitat ger 
ſchaffen, die alle Kreiſe gleich hart trifft, am 
ſchlimmſten aber die Hausbeſitzer und die Indus 
ſtriellen ſelbſt. Es darf als bekannt vorausgeſetzt 
werden, daß Lodz in Bezug auf ſeine Waſſerver⸗ 
ſorgung ungünſtiger, als andere Städte mit einer 
großen Induſtrie daſteht. Es muß, da ſich nur 
ein kleines unſcheinbares Flüßchen, die Eodka in 
ſeiner unmittelbaren Nähe befindet, durch Boh⸗ 
rungsverſuche in dem Erdboden und durch Anlage 
känſtlicher Brunnen die täglich für die verſchie⸗ 
denſten Zwecke nothwendigen Waſſermengen ſich 
zu beſchaffen ſuchen. Das meiſte Brunnenwaſſer 
verbrauchen ſelbſtverſtändlich die Fabriketabliſſe⸗ 
ments, ſo namentlich die Dampfkeſſel und die 
Färbereien. In Folge dieſes fortgeſetzt zuneh nen⸗ 
den großen Waſſerkogſums hat ſich ſeit einiger 
Zeit ein bemerkenswerther Uebelſtand eingftellt: 
Bei Neubauten von Häuſern und 
Fabriken ſehen ſich die Beſißer ge⸗ 
nöthigt, die Brunnen tiefer, als 
ihre Nachbarn anzulegen, um fo 
vor einem Verſiegen von Waſſer 


ſich zu ſchützen. Die Vorſichtsmaßregel vers 


urſacht begreiflicherweiſe großen Aufwand an 
Geld, Zeit und Arbeit. 

Aber da auch an mehreren Stellen der tiefſte 
Stand von Brunnengquellen bereits erreicht iſt, iſt 
der Zeitpunct abzuſehen, an dem die Anlage eines 
Brunnens in Stadttheilen, wo ein Neubau ent⸗ 
ſteht, Summen verſchlingen wird, die zu dem 
Nutzen in gar keinem Verhältniß ſtehen, und die 
die Rentabilität des Grundſtſickes überhaupt in 
Frage ſtellen müſſen. 

Wir erwähnten bereits, daß bei gewiſſen In⸗ 
duſtriezweigen der Verbrauch ein ganz außerordent⸗ 
licher iſt, und es daher ganz begreiflich erſcheint, 
wenn ein Fabrikant mit ſcheelen Augen mitan⸗ 
ſieht, wie ein Nachbar den Waſſervorrath des ander 
ren nach Möglichkeit ausnützt. Entſteht ja durch den 
täglichen großen Verbrauch von Brunnenwaſſer⸗ 
mengen Seitens der Fabriken die drohende 
Gefahr, daß früher oder ſpäter die 
Quellen verſagen müſſen, und daß 
eines jhönen Tages für den Be 
trieb überhaupt kein Waſſer mehr 
vorhanden ſein wird! Das iſt nicht 
etwa eine übertriebene feige, ſondern eine 
Ausſicht, mit der unſere Großinduſtriellen in 
allem Ernſte rechnen na len und die dazu ge⸗ 
15 hat, daß ſich jene Kreiſe ſeit einiger Zeit 
ebhaft damit Hl een, auf welchem Wege und 
mit welchen Mitteln der Waſſerkalamität wird 
abgeholfen werden können. Wir freuen uns heute 
mittheilen zu können, daß im Schooße der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung und der Induſtriellen die ver⸗ 
ſchiedenſten Erwägungen und Berathungen gegen⸗ 
wärtig ſtattfinden, und daß nach dem augenblick⸗ 
lichen Stande der Angelegenheit außer Frage 
ſteht, daß Lodz's Zukunft, insbeſondere aber fein 
blühender und für die geſammten Bewohner fo 
wichtiger Induſtriebetrieb durch Anbahnung eines 

roßen Waſſerwerkes ſicher geſtellt werden wird. 

ir wollen gleichzeitig nicht unerwähnt laſſen, 
daß nach vorläufigen Annahmen und Abſchäßun⸗ 
gen die Ausgaben allerdings ganz bedeutende 
werden dürften, und der Wunſch berechtigt er⸗ 
ſcheint, wenn das Werk zu Stande kommen ſoll, 
daß die Theilnahme und Betheiligung eine allge⸗ 
meine werden muß und zwar haupfſächlich aus 
den Kreiſen der Großinduſtrie, der Gewerbebe⸗ 
triebe und der Haus beſitzer. In anderen Groß⸗ 
ſtädten, wie z. B. in Berlin hat, trotzdem dort 


ſchon ſeit länger, als einem Menſchenalter die 


Kanaliſation, und deren Anſchluß an ſämmtliche 
Häufer im Gange If, in der Frage der Waſſer⸗ 
verforgung neuerdings eine große Umwälzung und 
Berbeſſerung ſtattgefunden, deren Herbeiführung 
allerdings koloſſale Summen, Millionen über 
Millionen nöthig gemacht hat. Um den höherge⸗ 


legenen Stadttheilen im Norden und Südweſten, 


wo ſich u. A. große Brauereien mit einem täge 
lichen, bedeutenden Waſſerkonſum befinden, den 
Zugang der Waſſermengen, und der übrigen Be⸗ 
völkerung den Genuß reinen, und ſtets friſchen 
Trinkwaſſers zu ermöglichen, wurden nach einem 
vom Ingenieur Henry Gill, einem Engländer 
von Geburt, aufgeſtellten Syſtem koſtſpielige und 
ſich vortrefflich bewährende Anlagen geſchaffen. 
Zunächſt wurden 28 Werſt vom Weichbilde 
der Stadt entfernt, in der Nähe eines, 20 —30 
Werſte im Umkreiſe großen Landſees des Spree⸗ 
gebietes Pumpwerke mit maſchinellen Betrieben 
errichtet, die die Aufgabe haben, Tag und Nacht 
möglichſt große Waſſermengen aus dem See in 
nahegelegene, in Cement ausgefügte und über⸗ 
wölbte kellerartige Filtrirbaſſins von koloſſalen 
Dimenſionen überzuführen. Die Baſſins ſind 
durch einen unterirdiſchen Kanal mit Reſervoirs 
verbunden, die in Vororten Berlins liegen. Hier 
ſammeln ſich die in den Filtrirbaſſins gereinigten 
Waſſermengen zur Beförderung mittelft Hochdruck- 
pumpen in die in den Stadttheilen befindlichen 
großen Reſervoirs an. Auf die techniſchen Ein⸗ 
zelheiten der Berliner Waſſerwerke können wir 
uns hier nicht näher einlaſſen, ſondern wollen 
nur noch einer höchſt merkwürdigen Vorrichtung 
zur Regulirung des Waſſerſtandes der Reſervoirs 
Erwähnung thun. Die Vorrichtung iſt eine ganz 


die wahre Liebe, 


„Sieh dort dieſe niedliche Blondine!“ 
„Klein und fett!“ 
„pfui! Sie iſt nicht fett, dieſe hübſche Wie⸗ 
nerin. Duß fie nicht ausſieht wie ein Geſtell, 
über das man Wäſche zum Trocknen gehängt hat, 
willſt Du ihr das zum Vorwurf machen? Es 
mag fein, daß eine kleine, ſchon jetzt bemerkbare 
Neigung zum Embonpoint ſich bei ihr ſpäter in 
verhängnißvoller Weiſe geltend machen wird, 
aber was thut es? Hier iebl man der Gegen, 
wart! Daß ſie ſehr hübſch iſt, wirſt Du übrigens 
nicht leugnen wollen. Sieh dieſes muntere Auge, 
dieſes reizende Lächeln, die Grübchen, die ſich da⸗ 

bei zeigen!“ 
Aber doch ein wenig zu viel Fleiſch! Ich 
wette, ſie iſt phlegmatiſch!“ 

„Im Gegentheil! Sie hat ſogar Anlagen zur 
Romantik!“ 

„In der That 9 

„Höre! Ich will Dir eine kleine Epiſode 
aus ihrem Leben erzählen. Die ſchöne Fanry 
liegt eines Morgens — es mag auch ſchon kurz 
vor Mittag geweſen ſein, wach ihn ihrem ſpitzen⸗ 
beſetzten Kiſſen, die vollen weißen Arme unter 
dem Hinterhaupt verſchlungen, den Blick träu⸗ 
mexriſch auf ihr leichtes, beinahe zu leichtes Ball» 
kleid gerichtet, das über einen Divan verbreitet iſt. 
Ach! Aus jeder Falte des Kleides ſtiegen Erinne⸗ 


neue, und wird in anderen Waſſerwerken ſchwer⸗ 
lich wieder vorgefunden werden. Es ift dies ein 
Apparat, ein ſogenannter „Schwimmer“, eine 
Scheibe aus Kupfer, in Verbindung ſtehend mit 
einer Gelenkkette aus drehbaren Rollen, die ihrer⸗ 
ſeits wieder zu einem Konductor hinüberleiten. 
Steigt nun das Waſſer, ſo ſetzt die Kupferſcheibe 
die Rolle, und dieſe ſetzen den Konductor wieder 
in Bewegung. Im ſelben Augenblick zeigt dies der 
Zeiger auf einem Ziffernblatt am Reſervoir des 
Vorortes an, worauf der Maſchinenführer daſelbſt 
den Betrieb einſtellt. Dieſe Waſſeruhr iſt von 

iemend u. Halske erfunden worden, und bes 
währt fi, aufs Vortrefflichſte, fie functionirt mit 
einer Genauigkeit, wie es der Telegraph oder das 
Telephon thut, und iſt auch bei größeren Entfer⸗ 
nungen als 600—800 Metern zu benutzen. Zum 
mündlichen Verkehr zwiſchen den Waſſerwerken 
dient ein Morſeapparat. Es bedarf ſchwerlich 
erſt der Verſicherung, daß die Berliner Werke 
von Waſſerbauingenieuren des In⸗ und Auslandes 


als Muſter hingeſtellt, und zur Nachahmung 


empfohlen werden Sind die Waſſerwerke auch 
etwas komplicirter Natur, und haben ſie große 
Ausgaben gemacht, ſo beweiſt doch der Umſtand, 


daß die ſtädtiſche Verwaltung von Berlin beſchlof⸗ 
‚fen hat, auch anderen Stadtiheilen die Segungen 


guten Trink- bezw. Betriebwaſſers im Laufe der 
Zeit zu Theil werden zu laſſen, daß die Anlage 


eine glückliche iſt, und daß ſie beſonders bei 


elner Millionenſtadt ſicher und gut functionirt. 
Ob ſich ein ähnliches Waſſerwerk, vielleicht von 
kleineren Dimenſionen für Lodz empfiehlt, laſſen 
wir vor der Hand dahin geſtellt, auf große Ent⸗ 
fernungen für den Zutrieb der Waſſermengen, 
die hier bei der Anlage in Betracht kommen, 
ſtellen ſich die Koſten blos durch die Zuleitungs⸗ 


rohre etwas höher. Jedenfalls erſcheint im Hin⸗ 
Die Polizei erſchien rechtzeitig auf dem Brand⸗ 


blick auf die immer drückender werdende Waſſer⸗ 
kalamität, und im Hinblick, daß zu ihrer Abſtel⸗ 
tung bald etwas geſchehen muß zum Schutze der 
Induſtrie und der Zukunft unſeres Gemeinwe⸗ 
ſens, eine ruhige und unbefangene Prüfung der 


gleitet, loderten zum Himmel empor, Mit Span⸗ 
nung ſah man dem Eintreffen der Feuerwehr 
des 2. Bezirks entgegen, die alarmirt worden 
war. Begünſtigt von der großen Hitze, die den 
ganzen Tag über bereits herrſchte, entwickelte fid 
das Feuer ungemein ſchnell, und in wenigen Mi⸗ 
nuten ſah man den Giebel des Nachbargebäudes 
gleichfalls brennen. Jetzt entſtand eine förmliche 
Panik, aus den oberen Etagen warf man Bett⸗ 
ſtücke auf den Hof, Mädchen liefen damit über 
die Straße, Kinder ſchrieen, und eine ältere 
Frau mußte, ohnmächtig durch den Schrecken ge⸗ 
worden, herabgetragen werden. Mit Eimern von 
Waſſer liefen die Wächter der benachbarten Hün⸗ 
ſer herbei und erſtiegen die Etagen, um löſchen 
zu helfen. Es gelang ihnen, hier den Heerd der 
Brandes bald zu erſticken. Inzwiſchen war auch 
die Feuerwehr mit einer Spritze und einem 
Waſſerwagen erſchienen. Erſtere wurde ſofort in 
Thätigkeit geſetzt. Es war ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel, mitanzuſehen, wie zwiſchen dem in der 
Nähe gelegenen, vom Brand ergriffenen Garten⸗ 
* und dem in Flammen ſtehenden Schuppen 
ie Spritze einer Verbreitung der Feuers auf 
die vielen benachbarten Häuſer entgegenarbeitete. 
Es gelang in / Stunden des Feuers völ⸗ 
lig Herr zu werden, d. h. 
den Schuppen und den Gartenzaun 


beſchränken, die beide niedergebrannt find. 


Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts Nä⸗ 
beres bekannt. Es wird angenommen, daß in 


Folge der ſtarken Hitze ſich der Dachſtuhl von ſelbſt 
entzündet hatte. Im Schuppen lagerten gefüllte 
Tonnen mit Theer und Rollen Dachpappe. 10 
—15 Tonnen find mit verbrannt, wodurch das 
Feuer auch Anfangs ein jo gefährliches Ausſehen 
erhielt. Von der Pappe find einige Rollen ges 
rettet. Unglücksfälle ſind ſonſt nicht zu beklagen. 


platze, und hielt die Ordnung aufrecht. 
— In Folge des großen Verkehrs auf der 
Lodzer Fabrikebahn legt dieſelbe ein zweites 


Geleis an und ſoll daſſelbe noch in dieſem 


zahlreichen im In⸗ und Auslande funktionirenden 


Anlagen wünſchenswerth. 


JDageschronik 


— Der Herr Direktor des hieſigen Mäd⸗ 
chen⸗Gymnaſiums macht bekannt, daß im 
Schuljahre 1894/5 zur Entrichtung des Schul⸗ 
geldes für die ärmſten Schülerinnen des genann⸗ 
ten Lehrinſtituts folgende Spenden eingegangen 
find ; von Herr L. Meyer durch Vermilllung des 
Herrn Paſtors Heinrich 25 Rbl., von verſchiede⸗ 
nen Perſonen, durch Vermittlung des Geiſtlichen 
Chilidi 95 Rbl., von Herrn Müller 25 Rbl, 
vom Erlös des Conceris, veranſtaltet von Frl, 
J. Elſchewitſch 60 Rbl. (darunter 25 Rbl. von 
Herrn Heinzel) von Herrn Konſtadt für ein 
Cancertbillet 6 Rbl., von den Schülerinnen der 
VII. Klaſſe 17 Rbl. und von den Schülerinnen 
des VI Klaſſe 18 Rbl., zuſammen 246 Rbl. 

Zu gleichem Zweck find für iſraelitiſche Schü⸗ 
lerinnen eingegangen: von Herr Füchs, durch 


Vermittlung des Rabbiners Donchin 64 Rl. 


Die eingelaufenen Beträge ſind nach Gutdünken 
des pädagogiſchen Raths, oder laut Beſtimmung 
der Spender vertheilt worden und fühlt ſich die 
Gymnaſial⸗Behörde verpflichtet, den gütigen Spen⸗ 
den für das der lernenden Jugend erwieſene Ent⸗ 
gegenkommen den herzlichſten Dank aus zuſprechen. 

— Feuerlärm verſetzte heut Nachmittag 
kurz nach 2¼ Uhr die Bewohner der weſtlichen 
Stadttheile in nicht geringe Aufregung. Es hieß 


im Sandberg'ſchen Haufe, Dzielnaſtraße 23 ſei 


ein Brand ausgebrochen. Von allen Seiten lief 
das Publikum zuſammen, und ſammelte ſich vor 
dem Thorwege an. Von hier aus gewahrte man 
einen hellen Feuerſchein, der von einem auf dem 


Hofe gelegenen Holzſchuppen der Dachpappen⸗ und 


Asphalt⸗Niederlage von M. Zbijewski aufſtieg. In 
kurzer Zeit waren nicht blos das Dach, ſondern 
auch die Seitentheile ergriffen, und Flammen 
über Flammen, von mächtigen Rauchſäulen be⸗ 


Kerenem, der unſtreitig der eleganteſte Kavalier 
des geſtrigen Abens war, der ſo himmliſch zu 
tanzen verſtand, in deſſen Arme geſchmiegt ſie in 


| 


ſußem Traum faft der fie umgebenden Welt ent⸗ 


rückt worden war! Und als er ſie zurückgeführt 
und neben ihr Platz genommen hatte, als er mit 
dem melancholiſchen Blick ſeiner großen, dunklen 
Augen von der wahren, einzigen Liebe ſprach, die 
des Menſchen ganzes Herz erfüllen müſſe, neben 
der kein Raum bleiben könne für irgend ein an⸗ 
deres Gefühl, die ausreiche, um ein Menſchenherz 
unſagbar glücklich oder namenlos unglücklich zu 
machen, als dabei, das verrathend, was ſein 
Mund zu ſagen ſich nicht erkühnte, ſein Blick auf 
ihr geruht hatte, ſo voll heißer Gluth, daß ſie 
noch jetzt, nur bei der Erinnerung erröthend, raſch 
die herabgeglittene Spitzendecke emporzog und 
die ſchwellenden Glieder mit ihr bedeckte, — ja, 
das war wirkliche, wahre, einzige Liebe! Das war 
etwas anderes als die ruhige, des Beſitzes 
ſichere Zuneigung, die Georg, ihr Gatte, ihr ent» 
gegenbrachte. Er konnte ja nicht dafür, der 
gute Georg, daß ihm ſolche Feuerſeele nicht gege⸗ 
den war wie dem ſchönen Ungar, daß er nur ſo 
hausbacken zu lieben perſtand. 

Inſtinktiv das richtige Mittel wählend, ihren 
Gedanken zu entgehen, ſprang ſie aus dem Bett 
und begann, fi anzukleiden. Es war ja Thor 
heit, ſo etwas zu denken, es war ſogar ein Un⸗ 
recht gegegen ihren Gatten! Ein kleines allerdings 
nur, aber doch immerhin ein Unrecht! Und es war 
ja auch unmöglich, ganz unmöglich! Vorausſicht⸗ 


rungen auf! Erinnerungen an den ſchönen Baron lich kam fie nie wieder mit ihm zufammen | Wo 


Jahre bis Andrzejow geführt werden. 

— Urlaub. Der Friedensrichter des erſten 
Bezirks, Herr Stenger iſt auf zwei Monate in 
das Innere des Reiches beurlaubt worden und 
wird ſeine Reiſe in ungefähr 10 Tagen antreten. 

— Seitens unſerer Polizei wurde am geſtri⸗ 
gen Tage eine bekannte Diebin, Namens Anna 
Stefanska ausfindig gemacht und verhaftet, 
welche vor einigen Tagen auf dem Platze neben 
der katholiſchen Kreuzkirche einer Handelsfrau 
Namens Bine Weintraub einen Betrag von 36 
Rbl. aus der Taſche geſtohlen hatte. 

— Einbruchsdiebſtahl Bei der im 
Hauſe Widzewskaſtraße Nr. 85 wohnhaften Pe⸗ 
tronella Luczkowska wurde vorgeſtern ein Einbruch 
verübt und verſchiedene Sachen im Werthe von 
70 Rbl. 20 Kop. geſtohlen. Der Dieb wurde 
ermittelt und zur Haft gebracht. 

— Die Kaufluſt in Grund und Bo⸗ 
den iſt gegenwärtig eine nicht minder rege, als 
im Vorjahre und namentlich in der Gegend nach 
dem Stadtwalde zu ſteigen die Preiſe fortwäh⸗ 
rend. So haben unter anderen die O. J. 
Schultz ſchen Erben durch Rück⸗ reſp. Neukauf 
ihren Grundbefig völlig abgerundet und wollen 
eine Paſſage bis zum Stadtwalde anlegen, die 
nach Bebauung electriſch beleuchtet und elegant 
gepflaſtert werden ſoll. Plätze von 40 Ellen 
Breite und 80 Ellen Tiefe werden dort fetzt ſchon 
mit 7—8000 Rubel bezahlt. Wenn das fo weis 
ter geht, wie in den letzten 2 Jahren, wie wird 
dann Lodz in 10 Jahren ausſehen ? 

— „Iſt das Schlafen bei offenen 
Fenſtern geſundheitsſchädlich?“ Dieſe 
in der heißen Sommerzeit regelmäßig wieder⸗ 
kehrende Frage richtet heute an urs ein anony⸗ 
mer Leſer. Wir pflegen ſonſt nicht auf Anfragen, 
die in dieſer Form an uns herantreten, zu ant⸗ 
worten, machen aber des allgemein intereſſiren⸗ 
den Themas halber eine Ausnahme. Wenn kein 
Luftzug im Zimmer herrſcht, ſoll der Schlaf bei 
offenem Fenſter zu empfehlen ſein. Nur muß der 


dasſelbe auf wird auch das Eindringen von Inſecten 
zu 


Es treten nämlich während der Nachtzeit häufigh 
Witterungswechſel, u. A. Gewitter, verbunden mit] 
Stürmen u. d. m. ein. Wenn nun ſtarker Wind 
draußen weht, und derſelbe in ein Zimmer, wolf 
Jemand Nachtruhe hält, Eingang findet, fo ifthi 
es begreiflich, daß ſich die Lüfte leicht auf dich: 
Augen werfen, und unter Umſtänden eine ſehr ge⸗ 
fährliche Entzündung hervorrufen können. Ein 
Bettſchirm verhindert einigermaßen die ſchädliche 
Wirkung der Nachtlüfte. Es exiſtiren Fälle, daß ji 
Leute an der Zugluft während des Schlafes er⸗ 
blindet find, Im übrigen aber ſchadet das 
Offenhalten der Fenſter von Schlafzimmern wäh⸗ 
rend der Nacht der Geſundheit direct nicht.. 
Der Schlof ſoll blos nicht ſo ſtärkend ſein, wie 
der in einem geſchloſſenen Raum genoſſene. Man . 
merkt dies auch beim Aufſtehen am Morgen . 
durch das Auftreten des Gefühles einer gewiſſen 
Schläfrigkeit. Die Glieder find matter, wie vor |! 
dem Schlafengehen, und am liebſten möchte man 
noch im Bett verbleiben. Das Offenhalten der 
Fenſter macht demnach träge und müde und an⸗ 
zurathen iſt es überhaupt nur da, wo viele Men⸗ 
ſchen in einem Zimmer zuſammenſchlafen. Man 
öffne hier, ſoweit es angeht, nicht das ganze 
Fenſter, ſondern nur die oberen Flügel. Dadurch 
er 
ſchwert, deren Stich bekanntlich, wie z. B. von 
Dreyer von unangenehmen Folgen begleitet fein 
ann, 

— Von den Exponenten der Metall: 
waaren⸗Ausſtellung in Warſchau verdie- 
nen noch folgende Lodzer Firmen, die an der Preisbe⸗ 
werbung nicht Theil nahmen, lobend erwähnt zu 
werden. Karl Krempf, Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei, 
Edmund Stephanus, Armaturen, Joſef Heſſe, 
Drahtweberel, Goretzti & Goltz, Erſatziheile für 
Spinnerei, Theodor Fulde, Armaturen und Hein⸗ 
rich Strauch, Landwirthſchaftliche Maſchinen. 

— Induſtrielles. Die Herren F. E. Je⸗ 
nakiewow, B A. Jalowiecki ſowie die belgiſchen 
Unterthauen Neuf-Drban und O. Bice erhielten 
die Conteſſion zur Gründung einer Attiengeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma: „Ruſſiſch⸗Belgiſche Mes 
tallurgiſche Geſellſchaft.“ Das Grundcapital bes 
trägt 8,000,000 Rubel und ift in 32,000 auf 
den Inhaber lautende Actien à 250 Rubel ein⸗ 
getheilt. Sitz der Geſellſchaft ift St. Petersburg 


— Dujour:Zifte für das am Sonntag 
und Montag in Helenenhof ſtattſtndende Gars 
tenfeſt des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins: 

Erſte Commiſſion: 

Billet⸗Abnahme: Herren: Rob. Link 
Jan Machnik und Heinr. AR 5 

von 2 bis 4 Uhr. 
Zelt I 

Herren: E. Meyer, Theod. Friedrich, J. 
Heſſe sen., Heſſe jr., Hampel, Kaminski jr., A. 
Wuſt, G. Rode, A. Gnauck, Otto Bernhardt. 

Für Sonntag und Montag 
von 2 Uhr Nachmittags ab. 
Zweite Commiſſion: 

Billet⸗Abnahme: Herren: Julius 
Langner, E. Reimann, R. Förſter; 

von 4 bis 6 Uhr. 
Zelt II. 

„Herren: Adolf Reiter, Julius Graupner, 
Wilhelm Jozefowiez, Guſtav Stark, Guftan 
Herzog, Julius Seifert, G. Gärtner, Schultz. 

Für Sonntag und Montag 
von 2 Uhr Nachmittags ab. 
Dritte Commiſſion: 

Billet⸗Abnahme: Herren: Julius 
Schultz, Guft. Wenske, Jul. Engel, Guſtav Schepe, 
Engelbert Tiſcher, Jul. Hornung. 

Für Sonntag und Montag 
von 2 Uhr Nachmittags ab. 
Zelt III. 

Herren: Osk. Rudzinski, Rich. Wulle, A. 


Schlafende möglichſt weit vom Fenſter abliegen. Altmann, Alb. Schmitz, P. Steinhauer, R. 
A —— ——— 


konnten ſie ſich treffen? Höchſtens auf einem 
Ball! Und der geſtrige war wohl der letzte der 


ehen ? 
Sinnend legte ſie ihr Negligee an. Mit ei⸗ 


| Saifon geweſen. Wo konnten fie ſich wieder⸗ 


„„ u » Do 
mittelbar nach dem Diner in ihr Schlafzimmer 
zurück, — dann wanderte Georg zu einem Kom⸗ 
milflonär für Häuſervermiethung, und bald konnte 


er ſeiner Gattin mittheilen, daß ihr Wunſch iu 


nem Male durchblitzte fie ein Gedanke. Hatte er 
nicht gefagt, daß ſeine Güter in der Nähe von ken,“ ſchloß er feinen Bericht, den Fanny freude⸗ 


Mehadia lägen? Daß er oft dahin komme ? War 
es nicht ganz natürlich, daß ſie den Wunſch 
hegte, das berühmte Bad auch einmal kennen zu 
lernen 7 


Bei dem Diner theilte ſie ihren Wunſch dem 
Gatten mit. Georg war nicht wenig erſtaunt. 
„Und unſere Villa, in der wir uns ſchon drei 
Sommer hiadurch fo glücklich gefühlt haben ?“ 

„Eben darum! Drei Sommer ſchon an dem⸗ 
ſelben Ort, das iſt langweilig!“ 

„Langweilig! Unſere reizende Villa! Und 
dann bedenke auch die Koſten!“ 

„Unſer Einkommen geſtattet uns ſchon ein⸗ 
mal dieſe Ausgabe !“ 

„Aber es iſt doch entſetzlich unpraktiſch, die 
Villa leer ſtehen zu laſſen, um anderswo zu 
wohnen!“ 

Wir brauchen ſie ja nicht leer ſtehen zu 
laſſen Wir vermiethen ſie!“ u 


Der gute Georg hatte freilich noch viele Eins |. 


wendungen, der Gedanke, Fremde da walten zu 
ſehen, wo er die eiſte Seligkeit des Eheglücks ges 
noſſen, widerſtrebte ihm auf das Acußerſte; er 
ſchien ihm faft eine Entweihung. Indeſſen die 
reizende Fanny ſchmollte einige Tage, zog ſich un 


Erfüllung gehen werde. 
„Die Sache hat allerdings einen kleinen Ha⸗ 


ſtrahlend entgegennahm, „aber man muß ſich da⸗ 
rüber hinwegſetzen. Es iſt nämlich eine Tänze⸗ 
rin, die fie miethet, oder vielmehr, für die ſie ein 
Anderer miethen will!“ 

Fanny zuckte gleichmüthig mit den runden 
Schultern. a 

„Es iſt übrigens ein Bekannter von Dir, 
der Baron Kerenem, der neulich mit Dir ſo viel 
getanzt hat!“ 

Wie elektriſirt ſprang Fanny von ihrer Cau⸗ 
ſeuſe auf, in die ſie ſich, bereit, ihren Gatten 
durch einen zärtlichen Kuß zu belohnen, geſchmiegt 
hatte. „Kerenem? Und Du willſt die Laſter⸗ 
haftigkeit dieſes Menſchen dadurch unterftüßen 
daß Du ihm unſete Villa hergiebſt?“ 

„Aber Fanny!“ Der arme Junge war total 
verdutzt. 

„Aber Georg!“ äffte ſie ihm nach. „Nun 
und nimmer dulde ich das! Lieber verzichte ich 
auf Mehadia!“ 

„Du wollteſt doch ſo gern dahin!“ 

„Ich ſage Dir, ich verzichte darauf!“ 

Georg ſchloß ſie in ſeine Arme, glücklich, 
ein ſolches Weib zu beſitzen !“ 

FIrhr. von Rothenburg. 


7 


153. 


Kneipp und Dr. G. Jäger. 


In der an ihm gewohnten kernigen Art und 
in ſeiner von draſtiſchem Humor durchzogenen 
Sprache behandelt der bekannte Prof. Dr. Guſtav 
Jäger in ſeinem Monatsblatt auch die Kneipp'⸗ 
ſche Waſſerheilmethode. Er äußert ſich u. A. 
dahin: Kneipp hat — ob bewußt oder unbe⸗ 
wußt, thut hier nichts zur Sache — nach dem 
Grundſatze gehandelt, daß man einen an dem 
Glied ſtrafen muß, mit dem man geſündigt hat. 
Die Hauptfünde gegen die Geſundheit, zu deren 
Begehung leider der Menſch ſchon als unſchuldi⸗ 
ges Kind ſogar obrigkeitlich gezwungen wird und 
zwar durch die Schulpflicht, iſt das Stubenhocken. 

ferbei ſündigt man mit und an drei Körper⸗ 
iheilen. 1) Mit und an den Füßen. Dieſe Glie⸗ 


der ſind von der Natur dazu beſtimmt, daß wir 


mit ihnen ſtehen, gehen und laufen, daß wir ihnen 
und mit ihnen unſerem ganzen Leib die noth⸗ 
wendige ausgiebige Bewegung verſchaffen un) 
zwar womöglich in Gottes freier Natur: etwas, 
ohne das richtige Geſundheit unter gar keinen 
Umſtänden erhalten werden kann. Statt 11 

llen oder hängen wir ſie unter den Tiſch, laſſen 
faulenzen und mit ihnen den ganzen Leib. 
on den Folgen will ich nur nennen! unge 
nügende Entwickelung der Herz⸗ und Lungenkraft 
und, Thätigkeit, Mißverhältniß in den Gefäß⸗ 
nk einerſeits ungenügende Weite und Elaſti⸗ 
ät der das friſche Blut führenden Schlagadern, 
andererſeits unnatürliche Ausweitung der das ver⸗ 
brauchte Blut führenden Blutadern. Beides führt 
zu allgemeiner Verlangſamung des Blutumlaufs 
und beſonders des Rückfluſſes des verbrauchten 
Blutes und dadurch zu Verunreinigung des Kör⸗ 
pers mit verbrauchten Stoffen. Endlich entſteht 
ein Mißverhältniß der Blutvertheilung, indem 
das Blut nicht nur zu lange in den Blutadern 
bleibt, ſondern ſich dort auch der Schwere folgend 
nach unten in die Beine ſenkt. Weiter: während 
im Freien der ganze Körper ſich in gleichmäßiger 
Temperatur befindet, iſt in unferen niederen Zim⸗ 
mern, beſonders den geheizten, der Kopf in einer 
Luftſchicht, die erheblich wärmer iſt als die, in 
der die Füße ſich befinden. Dies verurſacht eine 
ungünſtige Vertheilung des Schlagaderblutes. 
Dieſes ſtrebt nach dem warmgehaltenen Kopf und 
mindert ſeinen Zufluß nach den kaltgehaltenen 
Beinen. Das Ergebniß iſt: der Kopf von außen 
durch die Luft, von innen durch das heizende 
Schlagaderblut erwärmt, wird unnatürlich warm 
und die Füße wieder von außen durch die kalte 
Luft und von innen durch das keiner Heizwirkung 
fähige Venenblut beeinflußt, werden kalt. Was 
kalte Füße für die Geſundheit bedeuten, weiß 
jeder Laie. Stecken wir nun noch die Füße in 
Stiefel, die aus ſtinkend werdendem Leder gemacht 
und mit finkender Stiefelwichſe beſchmiert ſind, 
jo werden dieſe Glieder nicht nur ſelbſt durch 
und durch verſtänkert, ſondern zu einer Veſtänke⸗ 
runge quelle für den ganzen Leib und „Krankheit 
iſt Geſtank“. Wenn alſo Kneipp den Leuten die 
Stiefel auszieht und ſie barfuß im naſſen Gras 
und Schnee herumhüpfen läßt, ſo ſtraft er ſie an 
dem Glied, mit dem fie geſündigt haben. Das 
geſchieht ihnen erſtens recht, zweitens thut's ihnen 
gut, aber nota bene nach der bekannten Regel: 
dem Schmied hilft's, den Schneider bringt's um.“ 
2) Daß der Stubenhocker ſchon durch das Stuben⸗ 
hocken an ſich, dann aber dadurch, daß er feine 
15 unter einem ganzen Miſthaufen von Be⸗ 
leidungsſchichten begräbt, an feiner Haut fündigt 
und dieſe jammervoll verweichlicht, iſt der zweite 
Angriffspunkt für Kneipp mit ſeinen Güſſen. 
Dieſe Kur habe ich erſtmals vor dreißig Jahren 
im Wiener Thiergarten mit einer Gemſe ausge⸗ 
übt. In einem engen Stall längere Zeit einge⸗ 
ſperrt, alſo gewiſſermaßen auch als „Stubenhocker“ 
gehalten, hatte fie das Podagra bekommen, ſtand 
da wie ein Sägebock und konnte keinen Fuß 
ordentlich biegen. Als ich ihr etwa 14 Tage 
lang el mit der Handfeuerſpritze Kneſp'ſche 
Güſſe beigebracht hatte, wobei ſie Anfangs ver⸗ 
zweifelte Sätze ausführte, war Alles in der Ord⸗ 
nung. Ob vicht behufs einer Maſſenabfertigung 
der Wallfahrer nach Wörishofen ſich ebenfalls die 
Verwendung einer Feuerſpritze empfehlen würde ? 
Kneipp wird daher Heilerfolge haben, ſobald er 
nach den Stubenhockern greift und da an dieſen 
in unſerem lieben Vaterlande bekanntlich kein 
Mangel iſt, ſo wird es ihm nie an Kunden 
fehlen, bei denen er Erfolg hat. Er packt den 
Stubenhocker an einem richtigen Zipfel — aber 
— nun kommt eben das Aber. Jede Uebertrei⸗ 
bung ſchlägt in's Gegentheil um. Keine Kur⸗ 
methode, mag: fie heißen wie fie will, fol man 
länger als 4 bis 6 Wochen fortſetzen. Hat fle 
bis dahin den Kranken nicht geheilt, ſo muß ſie 
unbedingt durch eine andere erſetzt werden, und 
es ift ein Fluch der Spezialiftif, ſowohl der 
ſchulmediziniſchen wie der naturärztlichen, daß ſie 
der Gefahr der Uebertrelbung faſt nie entgeht. 
Der beſte Arzt iſt der, welcher nach dem Grund⸗ 
jog „Practica est multiplex“ möglichſt viele 
Heilmethoden praktiſch kennt und ſie am rechten 
Ort und zu rechter Zeit zu handhaben nerſteht. 
Was wir Wollene thun ſollen? Gar nichts. Wer 
wirklich Wollener iſt und in der Wolle geſund 
geworden, kann es machen wie es der Oberſte aller 
Wollenen, der weißwollene Papſt gemacht hat. Er 
ſchickte Kneipp höflichſt wieder heim. Er machte ihn 
zum Prälaten, aber nicht zum Leibarzt. Wenn 
uns Wollenen etwas Menſchlich s paſſirt, kom⸗ 
men wir mit einfacheren Heilweiſen durch und 
wer durch die Wolle nicht geheilt worden iſt, dem 
wird Kneipp auch nicht helfen können. Endlich 
was die Waſſerplantſchereien alle miteinander 
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betrifft, ſo bleibe ich dabei: der Menſch iſt weder 
Fiſch noch Froſch noch Seehund, auch nicht Hirſch, 
Büffel oder Schwein, die ſich ſuhlen. Die Affen, 
denen er unter allen Thieren am nächſten ſteht, 
ſind ausgemachte N von denen die meiſten 
nicht einmal ſchwimmen können, ſondern im 
Waſſer unterſinken wie ein Stein — gerade wie 
der Menſch, wenn dieſer nicht das Schwimmen 
beſonders gelernt hat. 
— ——— TU——2⸗' 
| — Ueber den glücklicherweiſe verei- 
telten Verſuch eines Attentates auf den 
Commandeur der Schutzmannſchaft, Polizei» 
o berſt Krauſe zu Berlin wird von dort 
berichtet: 
Auf dem Packetpoſtamt in der Oranienbur⸗ 
erſtraße ging am Sonnabend in ſpäter Abend⸗ 
Kunde eine 12½ Kilo ſchwere Kiſte aus Fürſten⸗ 
walde ein, die an den Polizeioberſten Krauſe 
adreſſirt war. Sie war in braunes Packpapier 
eingeſchlagen, verſchnürt, und zu den Siegeln war 
ein Petſchaft mit den Buchſtaben C. B. were 
wandt. Uebereinſtimmend damit war auf der er⸗ 
ſichtlich mit verſtellter Handſchrift geſchriebenen 
Begleitadreſſe der Name C. Becker angegeben. 
An der Kiſte ſelbſt war verdächtiges nicht zu be⸗ 
merken, auf ihrem Deckel war ein Weinglas auf⸗ 
gemalt, das zur Vorſicht beim Transport mahnen 
ſollte. Als die Kiſte etwa um drei Uhr Morgens 
zur Beſtellung zurecht gemacht wurde, bemerkte 
der expedirende Poſtbeamte, daß aus der Kiſte 
eine Flüſſigkeit herausfiderte, die alsbald als Ben» 
zin erkannt wurde. Dem Poſtbeamten kam nun 
die Sache verdächtig vor, er betrachtete die Kiſte 
näher und hörte zu ſeiner größten Ueberraſchung 
aus dem Innern heraus ein Geräuſch, das nur 
das Ticken eines Uhrwerkes ſein konnte. Der 
Beamte combinirte nun ſofort, daß die Sendung 
einen gefährlichen Charakter haben müſſe, und 
ließ das zuſtändige Polizeirevier von der Ange⸗ 
legenheit in Kenntniß ſetzen. Polizeilieutenant 
von Moiſy, der in dem Revier Nachtdienſt 
hatte, kam mit dem Polizeilientenant Hetſchko, 
der zufällig bei ihm anweſend war, auf das Poſt⸗ 
amt. Er ordnete ſofort an, daß die Kiſte auf 
den Hof gebracht würde und machte ſich unter 
Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln ſelbſt daran, 
ſie zu öffnen und ihren Inhalt zu unter⸗ 
ſuchen. Zu dem Zweck wurde die Kiſte um⸗ 
gedreht und ihre Oeffnung vom Boden aus be⸗ 
gonnen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß den In⸗ 
halt der Kiſte eine mit dem höchſten Raffinement 
tonſtruirte Höllenmaſchine bildete. Eine gewöhn⸗ 
liche amen kiniſche Weckeruhr war am Boden ans 
eſchraubt, der Wecker war auf 10½½ Uhr ger 
all, das Drehſtück des Weckers war durch eine 
Schnur in Verbindung mit dem geſpannten Hahn 
eines geladenen, etwa 12 bis 15 cm großen Res 
volvers gebracht worden. Sobald die beſagte Zeit 
exreicht war, würde der Wecker functionirt und 
die Verbindung mit dem Hahn des Revolvers es 
bewirkt haben, daß dieſer ſich entlud und einen 
Schuß abgab. Dieſer Schuß würde in eine vor 
der Mündung des Revolvers befindliche Quantität 
Schießpulver gegangen ſein und dieſes in Brand 
geſetzt haben. In dem Schießpulver waren eine 
Anzahl Zündſchnuren in Pappröhrchen, die mit 
fieben Flaſchen Benzin in Verbindung ſtanden 
und den Brand des Pulvers ſofort auf das Ben⸗ 
zin übertragen haben würden. Eine fürchterliche 
Exploſion von unabſehbarer Tragweite wäre die 
ſichere Folge geweſen. Die Conſtruction und der 
Mechanismus der Maſchine waren fo vorzäglſch, 
daß ohne den glücklichen Zufall die Kataſtrophe 
unausbleiblich geweſen wäre. Wenn es nun ſo 
gekommen, wie es ſich der Abſender ohne Zweifel 
gedacht, ſo wäre die Kiſte in das im zweiten 
Stock des Polizeipräſidiums belegene Dienſtzim⸗ 
met des Polizeioberſten oder in ſeine an ſeine 
Bureauräume anſtoßende Privatwohnung gebracht 
worden und wären durch die Exploſion die fürch⸗ 
terlichſten Verheerungen angerichtet worden. Ueber 
das Motiv zu der That und über den Thäter 
herrſcht noch vollkommenes Dunkel. 
— Wir haben bereits gemeldet, daß Kaiſer 
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von Holtenau der berliner Ausſtellung von 1896 
zum Geſchenk zu machen. Ueber das Kaiſerdiner, 
welches ebenfalls in dieſer Feſthalle ftattfand, dürf⸗ 
ten die folgenden Daten auch noch nachträglich 
von Intereſſe ſein. Die Ausführung des Diners 
war ſeitens des Reiches dem Hoflieferanten F. 
W. Borchardt in Berlin übertragen worden, und 
zwar iſt dies auf unmittelbare Veranlaſſung des 
Kaiſers geſchehen. Dem alten Renommee der 
Firma und den Traditionen des Hauſes entſpre⸗ 
chend, war das Diner auf das Würdigfte herge⸗ 
richtet, die Tafeln prangten in der herlichſten Aus⸗ 
ſtattung und waren mit den köſtlichſten Früchten, 
die zum nicht geringen Theil aus der Schloßgärt⸗ 
nerei der Kaiſerin Friedrich in Friedrichskron, 
anderentheils aus den erſten Treibhäuſern Englands, 
Belgiens und Frankreichs ſtammten, ausgeſtattet. 
Seitens der Firma war ein coloſſaler Apparat 
aufgeboten, um das Feſt ſo würdevoll wie mög⸗ 
lich verlaufen zu laſſen. Ein Perſonal von circa 
450 Köpfen war nach Holtenau dirigirt, und in 
der Voraus ſicht, daß bei dem großen Verkehr je⸗ 
ner Tage in Kiel die Lebensmittelanſchaffungen 
unſicher ſeien, waren auch die kleinſten Gegen⸗ 
fände mit herübergenommen worden, die herrli⸗ 
chen Blumen in ihrer reizendſten Zuſam menſtel⸗ 
lung und köſtlichſten Farbenpracht, das Confect 


war aus Berlin. So köſtlich wie die Speiſen, die 


gereicht wurden, ebenſo vortrefflich waren die 
Tropfen edlen Weines, die aus den Kellereien der 
Firma F. W. Borchardt ſtammten und berufen 
waren, auf dem Kaiſerdiner zu paradiren,. Es 
gab 1884er Marcobcunner Cabinet⸗Ausleſe, die 
gleich zu Anfang zur Heidelberger Forelle ſervirt 


wurde; darauf folgte 1888er Chateau Léoville 
Lyscaſes, Veuve Clicquot England, dieſe allbekann⸗ 
te vornehme Marke, welche durch drei Gänge 
hindurch ſervirt wurde, und zum Schluß der 
1878er Chateau Ranzan Seégla, der zum Gemü⸗ 
ſe gereicht wurde. Offenbar waren die Dispoſi⸗ 
tionen der Firma F. W. Borchardt bis in die 
kleinſten Details auf das Ausgezeichnetſte getrof⸗ 
fen. Unendliche Schwierigkeiten waren zu über⸗ 
winden, Heidelberger Forellen dürften wohl noch 
niemals zu dieſer Jahreszeit am Oſtſeeſtrand ſer⸗ 
virt ſein. Die Chefs überwachten mit größter 
Sorgfalt die Ausführung ihrer Anordnungen, und 
die ſchmeichelhafteſten Anerkennungen, die denſelben 
ſeitens vieler hervorragender Gäſte des Reiches zu 
Theil wurden, mögen der beſte Lohn für ihr 
Streben fein. Richtig war, was ein hochgeſtellter 
Würdenträger des Reſches ſagte: „Das Diner ift 
mit einer Eleganz und Accurateſſe hergerichtet, 
nicht als ob daſſelbe für 1100 Perſonen ſervirt 
würde, ſondern als ob 10 Perſonen ſpeißen. 

— Die ſchwarze Studentin gehört auf 
den Univerſitäten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika nicht mehr zu den Seltenheiten. 
Daß die Negerinnen ſich aber auch allmählich 
das zukunftsreiche Gebiet der techniſchen Erfin⸗ 
dungen zu erobern ſuchen iſt eine Thatſache, die 
in amerikaniſchen Blättern mit einigem Erſtau⸗ 
nen verzeichnet wird. So nehmen ſie z. B. in 
Atlanta, in der Hauptſtadt des Staates Georgia, 
eine erſte Stelle ein, wo bekanntlich die mechani⸗ 
ſchen Künſte in großer Blüthe ſtehen, und von 
Zeit zu Zeit anragende Fachausſtellungen von 
neuen mechaniſchen Erfindungen veranſtaltet wer⸗ 
den. Zu den hervorragendſten Erfindungen, die 
die krausköpfigen Negerinnen gemacht haben, 
gehören u. A. Hackmeſſer für Baum 
wollenſtauden, ein Loco motiv ⸗ 
Schornſtein, ein Feuerauslöſcher, 
eine Druckpreſſe, eineelektriſche Weiche 
für Eiſen bahnen, ein Heißluft⸗Re⸗ 
giſtrator, eine Schiffs ſchraube, eine 
Leenſeſſel, ein Augenſchutz, eine 
Dampfkeſſel feuerung, Eiſenbahn⸗ 
fignale, ein Hufeiſen und ein Brat⸗ 
ro ft, Die Erfindungen ſind vom Patentamte 
in Waſhington ſämmt lich patentirt worden. Das 
mit iſt jedenfalls der Beweis erbracht, daß die 
ſchwarze Race an cſviliſatoriſcher Entwicklungs⸗ 
fähigkeit der weißen um nichts nachgiebt. 

— Von einem merkwürdigen Rechts⸗ 
ſtreit erzählen türkiſche Blätter! „Ein ebenſo 
reicher als geiziger Bürger von Beirüt, der an 
beiden Augen den Staar hatte, entfälop ſich zu 
einer Operation und unterhandelte mit einem 
Arzte, der ſich bereit erklärte, ihn für tauſend 
Mark wieder ſehend zu machen. Ein Auge wurde 
auch mit großartigen Erfolge operirt, aber als 
der Arzt ſich anſchickte, das andere Auge zu 
operiren, erklärte der Patient plötzlich, daß er mit 
einem Auge genug ſehe, und daß er lieber einäugig 
als arm ſein wolle. Er erbot ſich, die Hälfte 
des ausbedungenen Preiſes zu zahlen, d. h., da die 
ganze Operation 1000 Mark koſten ſollte, 500 
Mark für die Operation des einen Auges; das 
war doch eine ſehr einfache Rechnung. Der Arzt 
aber war nicht dieſer Anſicht; er forderte nach 
wie vor 1000 Mark, denn abgeſehen davon, daß 
er willig war, zu jeder Zeit auch das andere 
Auge zu operiren, hatte er ſeinem Verſprechen 
gemäß den Kranken doch ſehend gemacht, und ob 
der Herr mit beiden oder nur mit einem Auge 
ſehen wolle, das ſei völlig gleichgiltig, wenn er 
überhaupt nur ſehe. Der eigenartige Rechtshandel 
wird die Gerichte beſchäftigen.“ 


Kleine Chronik. 


— Auf den früheren bukareſter Polizei⸗ 
präf ect RE iſt ein Attentat verübt worden; 
als er in der Nacht vom 21. zum 22. Juni von 
Dorohoi nach Gerovei fuhr, wurden im Walde 
mehrere Schüſſe auf ihn abgefeuert. Die Kugeln 
fuhren in den Korb des Pan und in ein Rad. 
Moruzzi hat das Feuer erwidert, weiß aber nicht, 
ob er Jemanden getroffen hat. 


— Unmittelbar vor der am 13. Juni erfolg ⸗ 
ten Vertagung des Parlaments von Illinois hat 
ſich eine arge Scene im Sitzungsſaale abgeſpielt, 
während welcher die Zuſchauer ſich in ein Tollhaus 
verſetzt glaubten. Bei den eiligen Abſtimmungen 
über eine Anzahl Bills, die noch vor Thorſchluß 
durchgepeitſcht wurden, nahm ſich der Auskehrer 
und Spucknapfreiniger des Parlaments, welcher 
betrunken war, heraus, mehrere Male an Stelle 
abweſender Mitglieder mitzuſtimmen, und der 
Sprecher befahl, den Mann hinaus zuwerfen. 
Während dieſer Prozedur, welche durch den Thür⸗ 
ſteher vorgenommen wurde, erhoben ſich die Ab» 
geordneten von ihren Sitzen; ſchrieen wie beſeſſen 
dazwiſchen und machten einen wahren Höllenlärm. 
Die gemiſchte Geſellſchaft auf den Gallerien, 
darunter auch eine Anzahl Weiber, ſtimmten mit 
Vergnügen in den Spektakel ein, während gleich⸗ 
zeitig unter einem Theile der Anweſenden, die 
genau wußten, was los war, eine fröhliche Keilerei 
ausbrach, an welcher ſich ſchließlich auch die Herren 
Geſetzgeber betheiligten. Fünf Minuten dauerte 
die ſchöne Scene, dann brachte der Thürſteher es 
fertig, den Spucknapfreiniger hinaus zu expediren. 
Dieſer war braun und blau geſchlagen, er blutete 
und die zerriſſenen Kleider hingen ihm in Fetzen 
vom Leibe, als er kopfüber außen in der Rotunde 
anlangte. 

— Ein Vater, der ſeinen Sohn kreuzigt. 
Aus Bionville (Frankreich) wird die geradezu 
unglaublich rohe That eines entmenſchten Vaters 
gemeldet. Dieſer, ein Landmann, hatte ſeinem 
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zuwerfen und züchtigte ihn in folgender Weile: 
Er wand dem Kleinen einen Strick unter die 
Arme, den er an einem Balkenende befeſtigte, 
und nagelte dann die beiden Hände des Knaben 
an die Wand! Das herzzerreißende Geſchrei des 
Mißhandelten lockte die Nachbarn herbei, die ihm 
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreien und ins 
Spital brachten. Der ruchloſe Vater konnte bei 
ſeiner e Gefängniß nur mit Noth 
vor der empörten Menge geſchützt werden. 


Humoriſtiſches. 


Naſenſtudie. 

(Nach Mirza⸗Schaffy)) 
Eine gerade Naſe 
Eine fade Naſe; 
Dagegen die ſpitze 
Kündet vom Witze; 
Dich abzutrumpfen 
Verſteh'n auch die ſtumpfen, 
Der ſchieſen Charakter 
Iſt meiſt ein vertrackter; 
Ehrliches Wollen 
Verräth ſich im Knollen, 
Und auch die Gurke 
Trägt nimmer ein Schurke; 
Die lange mit ſtolzem Bug 
Kündet Gedankenflug; 
Doch einer rothen Naſe Leuchten 
Deutet immer auf Hang zum Feuchten. 


— Die junge Hausfrau, „Hören Sie, 
Köchin, ich werde meinem Manne ſagen, daß ich 
heute gekocht habe!“ „Da müſſen wir aber wenig⸗ 
ſtens den Braten etwas anbrennen laſſen, gnädige 
Frau, ſonſt glaubt er's nicht!“ 


— Herbe Kritik, Wirth: „Haben 
Sie ſchon ſemals ſo etwas gekoſtet wie dieſen 
Rothwein !“ 

Gaſt: „O ja, ich habe erſt neulich das 
verkehrte Ende von meinem Federhalter in den 
Mund geſteckt.“ 


— Modern. A: „.. Kennen Sie den 
Herrn perſönlich?“ — „B.: „Nein — nur tele» 
phoniſch!“ 


Kindermund. Großmutter: 
„Weißt Du, was aus den kleinen Jungen wird, 
die immer jo viel fluchen und ſchreien?“ — 
Karlchen (mit leuchtenden Augen:) „Ja, die 
werden Droſchlenkutſcher!“ 


— — 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
25. Juni bis 2. Juli 1895. 


Getauft. 16 Knaben, 8 Mädchen. 
Getraut. 4 Paare. 


Geſtorben. 21 Kinder und folgende erwachſene 

onen: 

Anna Julianna Goltz geb. Paſiaska 80 Jahre, Ado! 
Gocht 54 Jahre, 5 e 

Aufgeboten. Georg Wagner mit Olga Mathilde 
Knapoe, Auguft Ludwig mit Bertha Auzuſte Düring, Rus 
dolf Otto Klepzig mir Mathilde Matys geb. Kable, Gott⸗ 
lieb Oreger mit Joſefine Witecka, Stanislaus Lensti mit 
Alwine Golz, Eduard Geofje mit Eva Hübner, Friedrich 
Steigert mit Anna Wolste, Andreas Süß mit Ottilie 
Schmidt, Heinrich Schäfer mit Chriſtine Eiſen, Anton 
Müller mit Dorothea Klink, Konftantin Meisner mit Leo⸗ 
kadia Flohr. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 24. bis 30. Juni 1895. 


Taufen. 8 Todesfälle, 
Er 2 h Kinder. Exwachſene. 
= 3e | weißt. | männl. weibl. 


Während dieſer Zeit wurde — kodt geborenes Kind 
angemeldet. 


Aufgeboten. Theodor Eduard Fußgänger mit Wanda 
de Neumanv, Auguft Ros nau mit Louife Roſin geb, 
ann. 


(Evangeliſche Confeſſion) in BPabianice, 
Vom 23. bis 29. Juni 1895. 
Getauft. 7 Knaben, 6 Mädchen. 


Aufgeboten. Gustav Dichlatis mit Barbara Grzegor⸗ 
zewska, Auguſt Stanislaus We pyk mit Jul ianna Fay. 

Getraut. Carl Wilhelm Funke mit Marie Roſalle 
a g. Mica 2 Bonik mit Mathilde 
milie enke, ichgel Lukſtein mit A f 
Langhau geb. Radieſe. N aa SUCHER 


Geftorben. 1 Kind. 
Een 


astra 


— 


Lagiewniki Todt, 
Widsewska 64. (334) 
Cena Okowity 3 dnia 2 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Es. 8.75. 
Szynkowa w. 78% „ 3.85. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 
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Actien-Gesellschaft, se. A. W. 


Dampf- Maschine, 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber - und Ventilsteuerung. 


Einfache, Compound u. Tripel-MHaschinen 
für Druck bis 12 Afm; geringster Dampfverbraueh, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


Das geit dreizehn Jahren ee 
Magazin non Metall-, Eichen- u. gewöhnlichen gige 
von HK. W. Fischer. 


— | Lodz, eee hr 551 (85) 
B F gegenüber der Johannſehirche, 
st ee — ͤ— if mit einem neuen 
Wiener Gl 
D 4000 Ausführungen 5 N 
Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren. auf Gummirädern 

Hochdruckkessel mit Patent- Feuerrohren verſeben wo den. (16-9 
bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25-80 Ku. Dampf pro qm Heiafl. und Stunde 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst Kein Niet liegt im Feuer. 


Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohr hergestellt. 

Röhrenkessel, Be (1) Denke mi er 

Doppelkessel und combinirte Kessel. 5 . 
Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 2 nu in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
Vertreter für Tomaschow: Herr Bruno Ostermann, Lodz. mo Runfitein, Creppentufen, Mull. 
ER 5 platten, ſowie alle Arten Ban⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
1 7 1 ag Roſel⸗ 
: 955 8 tien, Geſimſe, Srieſe ic., alle Arten Mo⸗ 
Die Sosnowicer 1 15 Sr a delle für Kunft⸗ und Kunftgewerbe 


1 Gb IN 1 N empfiehlt in beſter Ausführung zu foli- 
EN RR den Preiſen 100 —17 
48 4 FI 0 a N 15 EL EASTERN das Studatenr m Steinmetzgeſchäft 


e a > J. Harimann a Schimmelpfennig, 
pfiehlt ihre anerkannt beſten > Kirchhof⸗Chanſſée. 


enſterſcheiben 


S. Felix, Hu-. A| 


ö ſtets auf das beſte aſſortirt und jeden Bedarf auf das prompteſte und 
in convenirender Weiſe zu liefern im Stande iſt. 

Herr Felix übernimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neu⸗ 
bauten und trägt Sorge für die pünktlichſte und genaueſte Ausführung 
der Aufträge. 

Bekanntlich ſteht die Oualität unſerer Scheiben den belgiſchen 
nicht nach, weshalb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornehmſten 
Bauten bedient. 


Es wird böflichſt erſucht, daß Jeder der bel Zwiſchenhändlern unſere 
B. Waaren kauft, ſich die betreſſende 1 unferer Niederlage 
(S. Felix) vorlegen läßt. 
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ei Ans größte Infiramentenlnger | 


ehen a 


Lodz, Petrilauer · Straße Rr. 40, 


weht: 

>= Flügel, Pioninos, 4 Harmoninms, Orgeln. Ehe 
Verkauf auch ratenweiſe. 
Gründlich renovirte Pianino s von 250 bis 325 Rbl. 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, En für 
= Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 5; 
für's Spiel und Geſang. Stalienifche Violin⸗ & 
Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 

Reparatur und Stimmen der Inftrumente wird prompt beſorgt. 
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Ia. Kernleder⸗Treibriemen 
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e nde, werden von mir 
idzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann 'ſchen Fabrik | aus den safe „ea u Beten zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter ſo 
Steinkohlen-, Holzlohlen⸗ und Brennhal;- Hiederinge, 5 Kür decee let Bee unentbehrlich find. 
Beitellungen werden den Kunden mit plombirten Wagen und Körden Des NER dene 30-16) FUTDRONIT;, 
zugeſtellt. 5 (15—12 % 61, Privatwohtung. len, : oc 5 ! | LE Petrikauerſtraße Nro. 60. 
— x Gnanıa 2 eee FREE 8 onsb ene Meuaypom, Sehnellpressendrucir von Leopold Zoner 


Grabſch, Jul. Michaelis, H. Märtin, 


F. Buch⸗ 


und beraubte ſie alles deſſen, was ſie ar 


gen 20 Perſonen in das Waſſer, mehrere wurden 


Nonnen. 


holz, J. Wünſche, J. Peuker. hatte: 900 Eſtrl. in Banknoten, 2000 Eſtrl. verletzt. — „ = „ 5 
Für Sonntag und Montag Den 2 ER, den fi Me h ig München, 2. Juli. Das Feuer in Eslarn Orbinär „ 57 „ 89 
n nnen an Seldafe hell, der weitere 400 &fkrl, bedeutete, (Oberpfalz) vernichtete, der „Amberger Volks- fen 9 „ 1 „ 3 
Vierte Commiſſion: Krahn ging fort, die anderen drei Männer blieben] zeitung“ zufolge, 37 Anweſen und die Kirche. ittel 86 Da 
Billet Abnahme: Herren: Adolf bei ihr, und Crane, der einen Revolver und ei⸗ Cal o, (Württemberg), 2. Juli. Geſtern N Gerſie 9 
, Karl Günzel Karl Blau, Julius mr nen Dolch in den Händen hielt, bedrohte wieder. Abend tobte hier ein etwa 5 Minnten anhaltender Fein „ 57 „ 67 
weg, E. Michel, A. Ammer, H. Schöttler, holt ihr Leben. Krahn kam nach einigen Stunden Seite „ 68 „ 56 


Haufig, K. Schöbel. 
Für Sonntag und Montag 


zurück, er hatte die Banknoten in Geld umgewech⸗ 
ſelt, ſowie die Werthpapiere und den Schmuck 


Wirbelfturm, der von ſtärkſtem Hagelſchlag mit 
hühnereigroßen Schloſſen begleitet war. Der Sturm 


von 7 bis 10 Uhr. ver filbert. Er brachte über 3000 Lftrl. (60000 richtete außerordentlich großen Schaden an; er 7 oursbe ri cht 
Zelt IV. Mk.) mit, die er Eh einhändigte. brach, Pipe: deckte Dächer ab, ſchlug Giebelwände von Gebäuden 
; \ Tiſch und zwei Stühle wurden gebracht, und | ein und zerſchlug zahlreiche Scheiben. Ganze Wald⸗ | 
Neu 2 5 . ie G. elan, genen, nachdem wen der ingen i Beffen abge⸗ ftrecken nn ee, daß hie Baume LER 8 | 
9 Ar Pr 2 nommen, wurde fie mit vorgehaltenem Revolver 8 \ 3 8 5 8 
A. Rabe, J. Koſch, G. Schneider, E. Lange, entweder entwurzelt oder abgeknickt wurden. & BR m 
Joſef Meyer, A. Bretſchneider gezwungen, einen Kaufvertrag zu unterzeichnen, 0 & = 3 1 
le worin ſie ihre ganze Wohnungseinrichtung am Auch der entſtandene Feldſchaden iſt ſehr ber | 5 5 bi 2 2 
Für Sonntag und Montag Krahn abtrat und den Kaufbetrag von 1100 Eftrl. | trächtlich. Verluſte an Menſchenleben find nicht zu > = 2 
von 2 Uhr Nachmittags ab. 5 8 ' 7 3 3 7 
quitttirte. Drei Tage und drei Nächte blieb fie beklagen. E. = 
Genannte Herren werden ebenſo höflich als ſo gefangen, während welcher Zeit ihr Mobiliar Cal Württemb 2 . Unmi 2 . d * 
dringend erſucht, pünktlich zu erſcheinen, da ſepa⸗ verkauft wurde. Dann mußte ſie ein Document al w, (Württemberg), 2. Juli. Unmit⸗ S 3 8 2 8 a | 3 
rate Einladungen nicht erfolgen. unterſchreiben, worin ſie ſich verpflichtete, weder telbar vor dem gemeldeten Orkan hatten zahl⸗ 2 5 N 8 8 ie Fr 
— Im „Berliner Börſen⸗Courier“ finden | Krahn noch Crane oder deren Mithelfer zu ver⸗ reiche Schulkinder die Badeanſtalt verlaſſen. Die » m" 8 > 8 * cd 
wir folgende Notiz: folgen, und in einem anderen Documente hatte fie | ſelbe wurde durch den Wirbelſturm völlig zer» 2 8 — 8 3 2 
„Die Herren John Richard Altmann 5 zu erklären, daß fie ihrem „Freunde“ Krahn für trümmert. Zahlreiche Feldarbeiter kehrten mit K- 48 3 8 
Co., welche während eines Zeitraums von zehn geleiſtete Dienfte mit den geraubten Werthen ein] Wunden bedeckt heim > a 2 7 
Jahren ein Bureau für ruſſiſche Handelsauskünfte Geſchenk gemacht. Die Männer verließen darauf Wien, 2 Mr Das Abgeord Ni ee > K 
in Moskau geführt und ſich durch ihre dortige das Haus und Mrs. Gordon folgte ihrem Bei⸗ en, 2. Juli. Da geordneten haus Te 8 | u 
Thätigkeit das Vertrauen der ruſſiſchen und der ſpiele. Sie war von folder Angſt erfüllt, daß fie beſchloß mit allen Stimmen gegen diejenigen der * 12 
ausländiſchen Handelswelt, mit welcher ſie in] erſt einige Tage ſpäter zur Polizei ging. Gegen Jungtſchechen, in die Specialdebatte über dad | — e 
Verbindung ſtanden, in vollem Maße erworben, Krahn und feine Helfershelfer find Haftbefehle Budget einzugehen. A d derbe ee 
1 e 5 erlaſſen. Laibach, 2. Juli, Geſtern Abend 10 urn I I I I IT EI” 8 5 2 
na rlin verlegt, und zwar nach der Chauſſee⸗ — Citrophen! Von einem neuen Fieber⸗ 2 8 885 
Straße No. 1 a. Die Firma verfügt über Refe | mittel, Re 4 Fern Antiiebrin re e ene Kran a = a 5 8 
renzen in Deutschland, Rußland und anderen züge befttzen ſoll, macht in der „Deutſchen Medi⸗ ſchem Getöſe ein ſtarker doppelter, 2 Secunden = 2 * 2 
Ländern und wird auch in ihrer hieſigen Nieder. einiſchen Wochenſchrift Dr. Venario Mittheilung. andauernder Erdſtoß. | = — 8. 
laſſung ihre Thätigkeit ausſchließlich auf Rußland Das neue Mittel, welches von dem Chemiker Lemberg, 2. Juli. Im Städtchen Gli⸗ | 85 m 2 
beſchränken. Die Gpiftenz eines ſolchen Bureaus Dr. Roos in Frankfurt a. Main dargeſtellt iſt, niane (Galizien) find 200 Häuſer niederge⸗ . 
dürfte der Handelswelt um ſo willkommener ſein, führt den Namen Citrophen und iſt ein weißes, braunt 2 
als gerade das ruſſiſche Creditweſen gewiſſe nach Citronenſäure ſchmeckendes Pulver, welches 2 | 9 3 
Schwierigkeiten darbietet, die nur durch die voll. noch lange nach dem Gebrauch im Munde den Paris, 2. Juli. Das Feuer in der Godil⸗ | 8 * 
kommenſte Kenntniß der dortigen Verhältniſſe, angenehm erfriſchenden Geſchmack der Citronen⸗ lot'ſchen Fabrik, welches man ſchon erftidt glaubte, & - 
wie fie nur einer ſo lange Zeit im Herzen Ruß- | fäure zurückläßt und in Folge uten ſehr gut zu brach geſtern um 9 Uhr Abends wieder an eini⸗ 2 
lauds, in Moskau, thätig geweſenen Firma zu nehmen iſt. Das Citrophen wird zur Zeit in gen Stellen aus. Die bedrohten Gebäude wurden 380 
Gebote ſteht, überwunden werden können.“ mehreren Krankenhäuſern und Kliniken geprüft 1 5 . — 
Unter vielen Gratulationen, die Herr Alte und gegen fieberhafte Krankheiten, wie auch gegen geräumt; die benachbarten Häuſer wurden eben⸗ 1 
mann empfing, war auch die der bekannten Firma Migräne und Nervenſchmerzen mit gutem Erfolge falls vom Feuer ergriffen. Fünf Spritzen traten S 2 N 
Bernhard Berſon —Warſchau, die ihm am 15⸗ten angewandt. in Thätigkeit. Zwei Arbeiter der Fabrik und ein 5 
ri beften Glückwünſche nach Berlin über. Feuerwehrmann wurden neuerdings verletzt; um 
. Mitternacht gelang es, des Feuers Herr zu 
Celegram me. ee Ba “are Inferale 


— Aus den Geheimniſſen Londons 
wird folgende Räubergeſchichte berichtet: Mrs. 
Gordon, eine vermögende Dame, die in dem Rufe 
ſteht, Gelogeſchäfte zu machen, zählte zu ihren 
Bekannten auch einen Deutichen, Namens Herbert 
Krahn. Jüngft beſuchte fie dieſer und lud fie ein, 
mit ihm zu kommen und einiges Geld“ mitzuneh⸗ 
men, da er von einem guten Geſchäft wiſſe. Ein 
Wagen ſtand vor der Thür, und Frau Gordon 
fuhr. mit Krahn fort. Nach längerer Fahrt hielt 
der Wagen vor einem ſchönen, villenartigen Pri⸗ 
vathauſe in Kingroad, nahe bei Champham⸗Park. 
Krahn ſtieg aus, klopfte an der Thür, und ein 

alonnirter Bedienter mit einem Arm“ öffnete die 
Thür. Krahn ſprach einige Worte mit ihm und 


Petersburg, 2. Juli. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Gehilfen des Finanzminiſters 
Iwaſchtſchen ow hat ſich bedeutend gebefjert. 

Der Juſtizminiſter Murawjew ift heute aus 
dem Gouvernement Smolenſk zurückgekehrt. 

Roſtow a. Don, 2. Juli. Der Luft« 
ſchiffer Kaſimir Kraſſinski ift hier beim Herab⸗ 
laſſen mit dem Fallſchirm verunglückt. Derſelbe 
ſtieg in ſeinem Ballon ungewöhnlich hoch und 
wurde beim Herablaſſen vom Winde dem Don⸗ 
fluß zugetrieben, in welchem der Luftſchiffer er⸗ 


— — —— —— —ꝓ̃—̃ ã—ẽ¹d—— 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kloger aus Brünn. — 
Bielikow aus Petersburg. — Hanseur aus Verviers. — 
Richter aus Moskau. — Goldmann und Starkmann aus 
Warschan, 

Hotel Vietoria. Herren: Rudy und Wolf aus 
Warschau, — Batt aus Odessa, — hosen aus Kalisch. 
— Kiriluk aus Buswice. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Zanschin und Ka- 
minski, Untersuchungsrichter aus Petrikau. — Kalt- 
grod ans Moskau. — Taczer aus Rjasan. — Fürst Szeze- 
tinin aus Petrikau, — Czarnecki, Putylkiewiez, Ziegler, 
Böhmer, T sjetowski und Feigenblatt aus Warschau, 

Hotel de N Herren: Kowalewski, Baum- 
ritter und Sand aus Warschau — Klotz aus Wraesseze- 
nice. — Gedemann aus Thorn. — Tehilak aus 


Pr 
E 


18 Den 
vis-a-vis Poczty. 


Reztauracya 


Codziennie obiady, sniadania 
i kolacye. 


Ceny umiarkowane. 


doo 00000000000000000000000000600 


holte dann Mrs. Gordon aus dem Wagen, die trank. Kalisch. Zaklad otwarty do 1 godz. w nocy. 
mit ihm in das Haus trat. Die Thür wurde hin⸗ Berlin, 2. Juli. Aus Friedrichsruh Gabinet, bilard i pianino, 
(oh en A en od . a e kommen ungünſtige Berichte über den Geſundheits⸗ - Polecajgc sig laskawym względom 
wurde ihr in den Mund gepreßt, 2 wurden ihr zuſtand des Fürſten Bismarck. Infolge heftiger Getreidepreiſe. Szanownej eee een 
Handſchellen angelegt, und man ſchleppte fie num neuralgiſcher Schmerzen iſt der Appetit geſchwun⸗ rt 
in ein Zimmer, daz leer war, wie das ganze | den. In den letzten Tagen hat det Fürſt nur . BE ur 11 9—2 P. Matecki. 
Haus, und auf das Geheiß eines anderen Mannes, flüffige Nahrung zu ſich genommen. TCT 
Namens Crane, wurden ihr die Kleider zerriſſen, l 5 Ropeten. 
man löſte die Diamant⸗Ohrringe aus ihren Ohren Breslau, 2. Juli. In der Volksbadean⸗ Wehen. POUDREVELOU 
und zog ihr zwei Diamant-Ringe von den Sins ſtalt für Frauen in Brezlau ſtürzten geftern | Ben 8 ) nn Aare RALLET: 
gern, nahm ihr die „Geldkatze“ ab, die ſie trug, | Abend in Folge des Einſturzes einer Brücke ges | Orbinär 65 „ 74 n vente Nariou 
18. St. Henedikten⸗Straße Nr. 18 Ein junger 5 : 

5 In der Privat-Ichule bung Privat⸗Heilanſtalt. 


vis · A · vis der we des Herrn Heinrich 
Feder. 


Meſtaurant 


EN Nro. 19, Haus 


ür Knaben, 


Strumpfwirker 


für Pagtet⸗Maſchinen finden lohnende u 


3 Ziegel. u. Wſchodniaſtraße). 
Stauber 
9—10 Dr. Brzozowski, gahnkranth., Bloms 


Buchhalter, 


Venfion für Kranke und Vebärende. 


Geſegenperdatun 


Jaroslawer Leinen. 


Den geehrten Damen der Stadt Lodz und 


2 25 gefl. rc . 1 eine 
geſucht. Offerten sub Z. 8. 3715 an Reſte vorhanden und dieſe zu 
‚ Haasenstein & Vogler (Otto Maass), Fab 511 verkauft werden. 
F b 


Neidhardt, 
En ganz ſchwarzer 


Auskunft eriheilt R. Wahlmann, Lodz, 
Dhzlelna- (Bahn-) Straße Nr. 34. (4 
BETT 10» einer ſehr Leiflun efäblgn 'n Lack- 
und Firnißfabrik wird ein bei der 
Kuadſchaft gut eiageſührter 


Vertreter 


Nr. 12 wen, im 
Frontbauſe 2 Treppen Tinte. 


5 Rubel Belohnung U 


demjenigen, welcher meinen entflogenen 
Kanarienvogel (von gelber Farbe ohne 
andere Abzeichen) zurückbringt. — Abyur 
geben im Haufe Nr. 551, Pet ikauer⸗ 
Straße, beim Stiuſch. 5 3—1 


chauiſche Einrichtung vorbanden. 
2 zahmer | 


Kanarien-Vogel 


iſt aus dem Hauſe, Neuer Ring 
Nr. 6, eniflogen. Der Wiederbrin⸗ 
ger erhält eine gute Belohnung in 
der Expedition dieſ. B.. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 


OGuübte 


Zeitungsſetzer 


rei des „Lodzer Tageblatt? 
Ein 


junger Mann, 


Tioſtſa Schmidt, dauernde Beſchäftigung bei 
btren u. kunſtliche 
um E. Luba beginnt der Alban Aurich, welcher die doppelte Buchführung gründ⸗ 10—11 Dr. Likiernik, Rn; u. cirur⸗ 
15 38) Nitotajewsta 9. lich verſtebt, mehrere Jahre in einem 11.12 1 Runde, inneres. per. N 
liege, dne und, Mbendbro, erien- I erti Eine dee e len denne e än, fut arena. b. en u 
Ihe W ane tte f. alfa vlt 2 d für kleine Anſprüche Stellung als Bud: 3 ankh. 
Iden og ben Bei a den 1. Juli l. J. Comptoir⸗ un E . Öltianuäbahen | 11719 DE OSEnue. Inner Ai äBneit a 
. Kt aan. van |" Bufilien turen 
mit 8 (für Fabrikanten geelan t) iſt forort Fur 13 bra n. eg u. Welle n 12— 1 Ir n Bon . Oeſchlechts u 
m — A 0 5 
Dor Gioblifiiment in göffaet bis a". ap Se Pan en den Beuungeaipimt Bis | mhrfahem Shägemmegjel wird 1-3 Dr aan ber Du Opa 
12 Uhr Nachts. (52—2 ** GR . zifauerfitaße Nro. 60. * 57 Prebl Boni) 9 
— ski, Raten, 
Karl Kühn A eee mar, Lohnarbeit 
iwowarski 85 5 
er und 8 2 ahm den 2. Juli 1895. ei patentem i 2 een n . * 85 wg, Sog 8 1 
1 enon Goetzen. eetwami, szuka odpowieduie) prsady w Ce, nach Zaierz geſucht, auf Wunſch mit 
22 * „Kuren ＋. sarstwie lub Krölestwie. — Wisdomose rod 3 Aer me- rer eee a Br, a 
erwachsene * u 1 3—1 Donprar ſur eiue Couſultation 30 Kop. 
| 


Nitolajendte » Straße Nro, 56, Band 


Dittbrenner, neben der Johanniskirche. 


| 
Fr adresem SEELIGOWS KI, * 
Ein! Page 


Daus Kopczynski, neben der Apotheke des der in Gerichten thätig war u. das Re hts⸗ Ilitte Sentemhar 
ARBEITSPI A) fängt wi fed Wau ! 8255 Simmel am, a a | 1 u 8 3 ie ee 
empfängt wie r au mit aus Verwalter für e Belo 
(euch einen) ſiehen Ecke Potagcua-⸗ Frauen-, Haut- und geheimen | —Aıtene und Empfehlungen zu Dan, | ger a 9 NEL K in Reinerz. 
und Solna⸗Straße Nr. 29 zum Behaftete. Adriſſe zu erfahren in der Redaction N 9 1 945 25 590 (aich Dr. Stan, 
Vukzuf. (2—1 den wis früher, dieſes Blattes. ( 9—1 2 RL CHRRUR 1. Assistent des Prof, Jutasz in Heidelberg 


FIelenenhof. 


Sonntag, den 7. und Montag, den 8. Juli 1895 findet 
zu Gunſten des 
Lodzer chriſtl. Wohlthätigkeits⸗Vereins 


cin Gartenfeſt mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mit 


BB" CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterie » Regiments und der Scheibler'ſchen 
Fabriks⸗Kapelle, ſowie 


Sesangsvorträgen 


des Sängerchors des genannten Infanterie⸗Regiments. 
Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 

Billets à 1 Mbı. ſind zu haben bel den Herren: Rudolph Ziegler, 
Herrmann Maeder, Robert Linke, Adolf Gnauk, Georg Rode, Schn ellle, Robert 
Schalke, L. Fiiher, Fr. Buchholz, im Reſtaurant Wenate, im Reſtaurant Riſchak, 
In der Conditorei A. Rosztowakt, Michaelis (Benediktenſtr.), Patzer, A. Otto, 
Semilke, im Meſtauraut N. Michel, A. Richter (Gio wnaſtr.), Schütenhaus, O. 
Schöttler (Rokiciner Chauffee), A. Bartoſch, im Reſtaurant E. Adler, im Scheib⸗ 
lerſchen Conſum⸗Geſchäft, im Neſt zurant A. Baum, C. Blau (Wolezanskaſtr. 838), 
im Riſtaurant Schüwe (Radwanstaſte.) und A. Ende (a tnaſtr.). 

Eutree⸗Billets für Sonntag und Montag à 50 Kop. find nur an 
der Raſſe im Helenenhof zu haben. 

Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die 
eingetauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich werthv. lle Haupt⸗ 
geſchenke befinden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und verfallen Diejenigen, welche 
nicht an den beiden Tagen abgeholt werden, zu Gunſten des Vereins. 
Haupt⸗lieberraſchungen: 2 Pferde, 1 Kuh, 1 Nähmaſchine 

und andere werthvolle Gegenſtände. 


See e 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straß Nro. 601 (248), 


LCTäglich: 


CONCERT 


der Kapelle der 2, Artillerie » Brigade unter Leitung des Kapellmelſters 
Herrn H. M. Milyj. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn» und Feiertagen 4 Uhr, 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


e 


= 


MEISTERHAUS. 


Hente, Donnerſtag, den 4 Inli 1895: 


Crarten-Concert 
der Kapelle des 38. TobolaPiden Infanterte⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Sergeant. 
Beginn 5 uhr Nachmittags. 

Eatree an Sonn- und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden Konntag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend ſtatt. 
Mittagstiſch & 35 Kop., vorzöglich gepflegte Biere. 

- Hochachtun gevoll 

E. Scheunerit. 


M. Le-vins Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


u Täglich: Sg 


GROSSES CONCERT 


der Il. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechos. 


Anfang an Sonn- und Felertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le- vin. 


— — — 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern“, 


Sredmaſtr. am Neuen Ringe, 
· KTaäglich: 


CONCERT 


ausgeführt von der Milltär⸗Kapelle des 4. Jäger⸗Regimenis unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 


Anfang 8 Uhr 
Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Achtungs voll 
H. Prawitz. 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen Kenntn ßnahme, daß 
ich am 1/13. Auguſt a. c. mit Erlaubniß der höheren Schulbehörde eine Alaſſige 


Uriuat-Mädchen-Achule 


eröſſne, in welcher in den Gegenſtänden des Oymnaſtal Programms unterrichtet we den wird. 
Die Hufaahme von Schüler innen, vom 7. Lebensjahre ab, beginnt am 1./13. Juli a c. in mei⸗ 
ner Wohnung, Wschodnia⸗Straße Nr. 35, von 10 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 
Das Penſionat wird ſich im Haufe Wislidi an der Ecke der Petrikauer⸗ und Grünen⸗ 
Straße Nr. 264, über der Konditorei Janowski, befinden. 
Hochachtungs voll 


12-4. Nadeshda Iwanowa. 
Pöxakıop» m Hazen ‚leomoma» Bonep®. . 


- 
ö 
* 
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Woerkzeusmaschinenfabrik, 


1 & Andreas, Leipng-Tutritzeh, 


(45—18 


preisgefrönt auf der Internationalen Weltausſtellung in Autwerpen 1891 mit 


einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 


Preiſen und beſten Conditionen. 5 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst 


7 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 


: 
: 
: 
; 


Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 


Dzielna-Straße Uro. 11, 


Lager in⸗ und ausländiſcher Tapeten, 
Decorations⸗Oelfarben in Tuben, 

Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 

Engliſche und ruſſiſche Lacke, 

irniſſe, Oele, Oelfarben fertig, 

Blattgold und Metall, 

Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler-Itenfilien, 
Maſſe zu Fußböden, 

Ehemicalien, techniſche und Desinfections⸗Artikel zu 
den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 


(16—14 


KIEIEKKKKKARKHIR. 
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In dem I$raelit. Töchter-Pensionat 
von Frau Eise Holzbock, RER eu NN 


verbunden mit einem Runs institut für KHunststickerei und praut. Hand- 

arbeiten finden Zöglinge li-bevolle Aufnahme. Lehrerin im Hause, Conversation, 
Ledieg ne ‚wissenschaftl, gesellschaft! u. wirthschaftl (rituelle) Ausbildung. 
f Refer. Prospect gratis. Garten am Hause. Anmeld. fir d. Pensionat und Lebr- 
institut von 11-4 Uhr. 


EIER EI 
0 Nobelsches 


" Petroleum I-a Sorte 


a Ns. 1.28 p. Wud 
verkaufe von heute, ab meiner Niederlage 
Jan der Bahn⸗(Przejazd⸗ Straße Nr. 74 neben h | 
1 


? 


— — — 
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Rudolph Ziegler. 


OD 


u 


. 
— 


Friseur-Salon, 


complet eingerichtet, wie Spiegel, Stühle mit Kopfstützen nad alle dezu gehörigen Üten- 
silien, i-t billig zu verkaufen im Friseur Geschäft, Petrikauer-S rasse, Haus Scheibler 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hiermit habe ich die Ehre, das hochgeehrte Publikum von Lodz und Umgegend zu 
benachrichti zen, daß ich in Folge der Aufgabe des Friſcur⸗Geſchäſtes die 


Parfümerie-Handlung 


vor Scheibler'ſchen Haufe, Petrikauer⸗Straße, vom 8. Juli d. J. nach dem Haufe 
Wolanek, Konſtantiner⸗, Ecke Zachodnia Straße Nr. 10, übertragen werde. 
a Hochochtungs voll 


M. ANIOKA. 


J. Rontaler & Co., 
Widzewsk ſtroße Nr. 6, neben der Fabrik des Herrn R. Biedermann. 
Niederlage von landwirthſchaftlichen 
Geräthen und Maſchinen. 512 


1 
1 


Die Möbel Tichlerei 


JAN KASZYNSKI 


Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
Dzielna⸗Straße, 


fertige Möbel 


in Ruß und 1 e en in das Fach der Möbeltiſchlerei [ln ME 
den Arbeiten werd Hichſt aus 
N ö Abet wird Garantie geleiſtet. (36—317 


er 


* 


es 8 
1 L. ale . 


Losnozeno ensypom. 


Schnellpr 


Die Direction 8 
des Crekit-Nereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Nouemberrate 1894 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitas 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Sreduia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: 3) Das an der Widzewska⸗ 
Straße unter Nr. 1437 g legene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 48,000 
Rs. belaſtete Immobilium. Das zur Licita 


tion zu erlegende Vadtum beträgt Ns. 


9600. Die Lieitation wird von der Summ: 
Ns. 72,000 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 12. (24.) September 1895 
vor dem Notar Jo aan Kamodll feſtge, 
ſtellt. b) Das an der Brzeziner⸗ 
Straße unter Nr. 171 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Ne, 
7900 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beirägt 
Rs. 1580. Die Licitat on wird von der 
Summe Rs. 11,850 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 12. (24,) 
September 1895 vor dem Notar Julius 
Grusze yiek feſtgeſtellt. e) Das an der 
Wulczauska⸗Straße unter Nr. 
2690 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs. 11,500 belaſtete Im: 


mobilium. Das zur Lleitation zu erle⸗ 


gende Vadium beträgt Ns. 2300. Die 
Lieitation wird von der Summe 17,250 
NS. beginnen. Der Verkaufstermin wurde 
auf den 18, (25.) September 1895 vor 
dem Notar Wladoslaw Jonſcher feitge- 
ſtellt. d) Das an der Sreduia⸗ 
Straße unter Nr. 389 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 2800 
belaſtete Immobllium. Das zur Liclta⸗ 
tion zu erlegende Babium beträgt Rs. 560. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 4200 beginnen. Der Verlaufstermin 
wurde auf den 14. (26.) Septem der 1895 
vor dem Notar Joſef Grabowski feſt⸗ 
geſtellt. e) Das an der Cegieluiaua⸗ 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, 
mit einer Anleibe des Vereins von Rs. 
8200 belaſtete Immobllium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Ns. 1640 Die Licitatlon wird von der 
Summe Ns. 12,300 beginnen. Der Ver. 
kaufstermin wurde auf den 14. (26.) 
September 1895 vor dem Notar Konſt. 
Ptacheckt feſtgeſtellt. f) Das an der 
Brzeziner⸗Straße unter Nr. 169 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 6000 belaſtele Immobilium. 
Dis zur Lie tatſon zu erlegende Vadium 
beträgt Rs. 1200. Die Lcitation wird 
von der Summe Rs. 9000 begingen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 15. 
(27.) September 1895 vor dem Notar 
Jopann Kamodı feſtgeſt⸗At. g) Dis an 
der Wschodniaſtraße unter Nr. 
13858 gtlegen-, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs. 6500 belafteie Immo⸗ 
hillum. Das zur Lellation zu erlegende 
Vadium beträgt Ns. 1300, Die Lielta⸗ 
tion wird von der Summe Rs. 9750 
beginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) September 1895 vor dem 
Notar Fıllus Grus zyli eki feſtgeſtellt. 
Lodz, den 19. Jun (1. Juli) 1895. 
Für den Präſes: Dicektor J. Kunltzer. 
Bureau⸗Director: A. Roslokl. 


In der Priv uſchule Dzielna (Bahn .) 
Straße Nr. 7 hat der 3—3 


Ferien Unterricht 


bereſts begonnen. 
Boris Jacobsohn. 


Zahnärztliche Schule 
Abe Bufdeften He das egal 
es ahr 
1895/96 find an ben Direktor vom 10 (22.) 
Juni ab zu richten 
dere kunft wird in der Kanzlei der 
Schule mündlich oder auch ſchriſtlich ertheilt. 


ussendruck von Leopold Zoner. 


